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46 DIE BERNER WOCHE

Rick Iii den Arbellsranin eines modernen Caudwschacbtes.
Die Sdjläudje führen Druckluft zum Antrieb oomvflrbeltsniafdpns

trägt bei' Taucher ebenfalls 23leiplatten; erftere ermöglichen
ihm bas fKücfmärts», letztere bas SBormärtsfdjreiten.

Um auf offener See rafd) in bie üiefe fteigen 311 tonnen,
bebient fid) ber üaudjer neueftens bes fogenannten 2aud)»
fdjlittens; bas ift eine 3lrt fladies SBoot mit einem metal»
lenen Schuhbach überbeeft, unter bem ber Saucher fiht (oergl.
Üfbb. 45, unten). 35er Saud)erfd)litten fährt im Schlepp
eines Utotorbootes. 33ei oolier grabet gibt ber Saucher
Siefenfteuer unb oerfdjminbet im 9tu mit feinem grabr»
3eug in ber Siefe. 3e nad) Solibität feines Saudjapparates
tarnt er in liefen bis 311 100 SRetern binunterfteigen unb
— auf bem ©runbe angelangt — fid) auf bem füteeresboben
über' Sanb» unb Rorallenbänte wie itt einem Sd)tteefd)litten
I)in3iet)en laffett unb baau beguem feine 23eobad)tungert ma»
eben. Selbftrebenb ift er burd) fluftfd)laud)i unb Selepbon
mit bem SRotorboot oerbunben unb tarnt fid) nad) feinem
SBillcn roieber in bie Höbe 3ieben laffett. ïïlacb 1—2ftünbiger
gfabrt auf bem ©rttube ber Oftfee — nur ein feidjtes SOtecr

fommf babei natürlich in grrage — meifs ber Siefenfabrer
obne 3toeifel oiel Sntereffantes 311 erjäblett.

D i ad) allebem, mas mir 00m SBeltfrieg bei' ootn Unter«
feeboot unb nun 001t beut Saud)en mit bem Siefenfabrjeug
unb bent Saudjapparate roiffett, erfeljeirtt ber Sdjritt 3um
ttnterfeeautomobil nicht mehr gwfe- ^Bereits ift ber Unter«
feefilm feine Seufation met>r. - Salb genug — uier roeife?

— xoerben mir Uuterioaffer=3)eteftioromane erleben —

©efattene (Sröfjeit.
®ine ®rufd)fe ^olpert burd) Çetge ©äffen.
@emäd)ltd), gelaffcn,
SIQtagärnübe unb fomtnevfaut
@el)t im fjucMtratt ber ©aut.
©in ©djimmet ift'8 mit fteifen ©etenEen,
Sut feine fßflictit utjne ©tot^ unb ®enfen,
@vgibt fid) ftumpf in ülrbeit unb Slot
Unb in fei mageres) ©nnbenbrot.
®er Stutfdjer bufelt auf bem SSoct.

3evbeult ift fein gilj unb febäbig fein 3iucf.
®ie -gremben finb rar unb bie Seiten febteebt.
®a mär' er noeb lieber .Sperrenfnedjt
3Bie früher, a(§ er betm alten S3aron
Sîoct) tjatte feinen guten f!ot)n.
SP3te feberte'teictjt, unter SßeitfdjenEnatt,
®ie ®utfd)c, menn bur bem fauberen ©tall
©c eingerannt bie jmei irifeben Straunen.
SDland) einer ftanb ftiU in ehrlichem ©taunen,
Berne an beit fonnentjetlen Sagen
©cboll ihrer §ufe filberneä ©oblagen —
®ic riffige ®rofd)Ee mactelt meiter,
Slttt Safino bnrbei, mu leicht uttb heiter
©ben ber ©eiger bett Stögen führt
Slfô ïjfttte er einen .§ieb berfpiirt,
Stoctt ber Schimmel unb fpifit bie Dtjren.
Unb ptöjjlicb hebt er, mic traumberloreit,
®ie fteifen ©elente im Satte mit,
Qm zierlichen, fehutgemobnten Sritt.
®a§ mar eine Sßeifc auë früheren Seiten,
®ie einft ihm galt in beâ gelteä Betten,
3bm unb be§ 9ieiter§ bollenbeter Stunft
Unb einer SJtcngc SBeifatlêgunft
®röhute bem Dleiter unb feinem ©ebimmet
Unter be§ girfuä' gefpauntem glimmet....
$er $utfd)er fdfreett ait§ bem ®ufel auf
Unb fluclft umfonft. ©eine® ©djtmmetä Sauf
Stiingt er enbticE) mit ©dumpfen unb ©ctjlägeu
lieber juin Srutt, bem fteifen unb trägen.
3m mubrigen ©tall ftrecEt ber ©ebimmet bie

Stnodfen.
@r miebert im Schlaf, ©eit bielen Bod)en
Barb ihm nie fu mubtig bie fJiadft.
Bas) buch auch ba§ ©rinnern macht....!
®er Sîutfdjcr gönnt fid) einen Stimmet
3m nahen Birtätjauä. „geh unb metn Schimmel,
3«, ja, mir fat)en einft beffere Sage."
@0 brummt er. — 3eber hat feine fftage.
®ucb jebem blaut einmal ein ©tüdlein ftimmet,
Uub, roie bem Sîutfcljer unb feinem ©ebimmet.

'

©rnftOfcr.

9tc le&te Sßrobe.
fltooellette oon ©. 3D e r n e r. (Schlujf.)

3lls ob er ihr gegenüber überhaupt jemals in bie rid)»
tige Stimmung fommen mürbe! 3a, toenn fie ©rete 2al=
felb märe! — j '

3it bas ftille tötäbdjenfimmer, bas bie Sdnoeftern be=

molfitten, lugte burd) einen fdjmalen Spalt in bem gerben
3renfteroorl)aug fürmitjig ber Sftortb hinein; ber tonnte fid)
heute über föeleue gar nicht genug mitnbern.

äBährenb 3lfe, ein gliidliches ßäd)eltt um bie meidjeu
flippen, längft fchon fchlief, ftarrte ôeleue immer nod) mit
brennenben 3lugen ins 3)untle.

Sie fanb feine fRube; ftunbenlang fchott mäUte fie fid)
fd)laflos in beit 5liffen hin unb her, breimal hatte fie be«.

reits med)anifd) bis Sintbert gezählt; bas ftets probate
Schlafmittel, an ein tpogenbes ilomfelb 31t beulen, hatte
auch nichts gefruchtet, unb jefct fah ber 9Wonb, ber neu»
gierige ©efelle, erftaunt, mie Selene fid) geräufdjlos oon
ihrem flager erljob, fid) bei feinem matten Silberfchein 3ur
3l3afd)fd)iiffel taftete unb bie fliättbe mohl fünf äRinuten
lang bis über bett fdhlagenben ffluls unter bas falte äüaf»
fer hielt. 3tber auch biefes letzte Hilfsmittel oerfagte; bie
erroünfd)te 3tblühluttg unb ^Beruhigung blieb aus. Statt
au bie mehenbeit Hahne eines gleichgültigen iloritfelbes 3U

beitfen, fahen Helenens gefchloffene 3tugen unausgefeht eine
hohe, breitfchultrige SRännergeftalt oor fiel), bie riiftig an

VIL LLlMLtt

INc>< in à Uiweilsi'aiim eines nwäsrne» caucherschnekles.
vie Schläuche stihien vruchiuit Tuni Mttied von^sdeitsmnschini

trägt der Taucher ebenfalls Bleiplatteni erstere ermöglichen
ihin das Rückwärts-, letztere das Vorwärtsschreiten.

Um auf offener See rasch in die Tiefe steigen zu können,
bedient sich der Taucher neuestens des sogenannten Tauch-
schlittens: das ist eine Art flaches Boot mit einem metal-
lenen Schutzdach überdeckt, unter dein der Taucher sitzt (vergl.
Abb. 45, unten). Der Taucherschlitten fährt im Schlepp
eines Motorbootes. Bei voller Fahrt gibt der Taucher
Tiefensteuer und verschwindet im Nu mit seinem Fahr-
zeug in der Tiefe. Je nach Solidität seines Tauchapparates
kann er in Tiefen bis zu 100 Metern hinuntersteigen und
— auf dem Grunde angelangt — sich auf dem Meeresboden
über Sand- und Korallenbänke wie in einem Schneeschlitten
hinziehen lassen und dazu beguem seine Beobachtungen ma-
chen. Selbstredend ist er durch Luftschlauch und Telephon
init dem Motorboot verbunden und kann sich nach seinem
Willen wieder in die Höhe ziehen lassen. Nach 1—2stündiger
Fahrt auf dem Grunde der Ostsee nur ein seichtes Meer
kommt dabei natürlich in Frage — weih der Tiefenfahrer
ohne Zweifel viel Interessantes zu erzählen.

Nach alledem, was wir vom Weltkrieg her vom Unter-
seeboot und nun von dein Tauchen mit dem Tiefenfahrzeug
und dem Tauchapparate wissen, erscheint der Schritt zum
Unterseeautomobil nicht mehr groh. Bereits ist der Unter-
seefilm keine Sensation mehr. .Bald genug — wer weih?
— werden wir Unterwasser-Detektivromane erleben —

Gefallene Größen.
Eine Droschke holpert durch heiße Gassen.
Gemächlich, gelassen,
Alltagsmüde und sommerfaul
Geht im Zuckeltrott der Gaul.
Ein Schimmel ist's mit steifen Gelenken,
Tut seine Pflicht ohne Stolz und Denken,
Ergibt sich stumpf in Arbeit und Not
Und in sei mageres Gnadenbrot.
Der Kutscher duselt aus dem Bock.

Zerbeult ist sein Filz und schäbig sein Rock.

Die-Fremden sind rar und die Zeiten schlecht.
Da wär' er noch lieber Herrenknecht
Wie früher, als er bean alten Baron
Noch hatte seinen guten Lohn.
Wie federte leicht, unter Peitschenknall,
Die Kutsche, wenn vor dem sauberen Stall
Er eingespannt die zwei irischen Braunen.
Manch einer stand still in ehrlichem Staunen,
Wenn an den sonnenhellen Tagen
Scholl ihrer Hufe silbernes Schlagen —
Die rissige Droschke wackelt weiter,
Am Kasino vorbei, wo leicht und heiter
Eben der Geiger den Bogen führt
Als hätte er einen Hieb verspürt,
Bockt der Schimmel und spitzt die Ohren.
Und plötzlich hebt er, wie traumverloren,
Die steisen Gelenke im Takte mit,
Im zierlichen, schulgewohnten Tritt.
Das war eine Weise aus früheren Zeiten,
Die einst ihm galt in des Zeltes Weiten,
Ihm und des Reiters vollendeter Kunst
Und einer Menge Beifallsgunst
Dröhnte dem Reiter und feinem Schimmel
Unter des Zirkus' gespanntem Himmel....
Der Kutscher schreckt ans dem Dusel auf
Und flucht nmlonst. Seines Schimmels Laus
Bringt er endlich mit Schimpfen und Schlägen
Wieder zum Trott, dem steifen und trägen.
Im modrigen Stall streckt der Schimmel die

Knochen.
Er wiehert im Schlaf. Seit vielen Wochen
Ward ihm nie so wohlig die Nacht.
Was doch auch das Erinnern macht....!
Der Kutscher gönnt sich einen Kümmel
Im nahen Wirtshaus. „Ich und mein Schimmel,
Ja, ja, wir sahen einst bessere Tage."
So brummt er. -- Jeder hat seine Plage.
Doch jedem blaut einmal ein Stücklein Himmel,
Uns, wie dem Kutscher und seinem Schimmel.

'

Ernst Oser.

Die letzte Probe.
Novellette vvn G. Werner. (Schlich.)

Als ob er ihr gegenüber überhaupt jemals in die rich-
tige Stimmung kommen würde! Ja, wenn sie Erete Tal-
feld wäre! — i >

In das stille Mädchenzimmer, das die Schwestern be-

wohnten, lugte durch einen schmalen Spalt in den, gelben
Fenstervorhang fttrwitzig der Mond hinein: der konnte sich

heute über Helene gar nicht genug wundern.

Während Ilse, ein glückliches Lächeln um die weichen
Lippen, längst schon schlief, starrte Helene immer noch mit
brennenden Augen ins Dunkle.

Sie fand keine Ruhe: stundenlang schon wälzte sie sich

schlaflos in den Nissen hin und her, dreimal hatte sie be-,

reits mechanisch bis Hundert gezählt: das stets probate
Schlafmittel, an ein wogendes Kornfeld zu denken, hatte
auch nichts gefruchtet, und jetzt sah der Mond, der neu-
gierige Geselle, erstaunt, wie Helene sich geräuschlos von
ihrem Lager erhob, sich bei seinem matten Silberschein zur
Waschschüssel tastete und die Hände wohl fünf Minuten
lang bis über den schlagenden Puls unter das kalte Was-
ser hielt. Aber auch dieses letzte Hilfsmittel versagte: die
erwünschte Abkühlung und Beruhigung blieb aus. Statt
au die wehenden Halme eines gleichgültigen Kornfeldes zu
denken, sahen Helenens geschlossene Augen unausgesetzt eine
hohe, breitschultrige Männergestalt vor sich, die rüstig an
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